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L a r l s r lt h e r Zeitung .
8 re ^ tags den 29 . A p r i l 1 7 9 r>

fter« Mit Hochfürstlich - Markgräflich - Badischem gnädigsten privilegio .

, so
^r,k , — . . UÜMl . INAWWWWW

ei-
h», Tetuan , vom 26 8ebr .

de» , b « t kurzem sind z«vo Barken von Gibraltar hier

kuß- ^anqelangt und haben iöos Kugeln und Zoo Bomben

oxa au wladen , die man als einen Theil der Geschenke

mit Wiichr , weiche die dritlischr Nation dem Kayser von

iche IjM -in'kko öestlilimt hat .
E Madrit , vom 2 ! Merz.

zu. Die Bank von St . Karl und selbst der König !,

id « Echatz weigern siir, , die Effekten der philippinischen

ahr - Lomxagmc für Haares Geld anziinchmen . Graf

sich im Kagcnek , Kayserl. Gesandter allhier , geht auf ei-

das ^
' ^ Ar>t von hier weg und der zu Lissabon befindliche

ge, 'y,erl . Gesandte wird hier erwartet , um mittlerer

cza .Ä ilchie Geschäfte seines Hofs wahrzunehmen . End «

gen ^ E I bar brr Herzog de la Vauguyon , bisheriger ftan -

r „M scher Bokhschasn -r , das französische GcstmdtschsftS ,

dieG üs veriassn , um hier als Partikulier zu bleiben,

zu ff - in ftanzösisches Kricassahrzeug mit der neuen Nali -

oiialilazge wollie in Kadir einlausrn , um Piaster crn ;u»
liihmen , ward aber wegen des V - rbots gegen das Ein «

lausen fremder Kriegsschiffe nicht zugelassen.

Stockholm , vom 8 April.
» li¬
tt »

Es haben geh serschiedne Gerückte von einer bevor«

^ liebenden Neue des Königs ins Ausland verbreitet .
^ Itz ! glaubt man hierveu etwas mit mehrerer Gewiß «

heu be° »Helgen zu können . Es find viele Anstalten zu

j dieicr Zkciss gemacht worden und werden noch täglich
, gemacht. Es beißt , der König werde den irren d.

ch
"

! ha See nach Stralsund und von dannen weiter nach
i Dnuschland «eben Aus was für Personen aber das
i Gewig Sr . Mai . , bestehe» werbe , ist noch nicht de«
l kan^ . Das König!. Iaqtsebiff Amatis liege echs » ,

> m Mannlchaft » ab Proliant versehen völlig dazu se«
; gc s lia . Die Schetttcke Amphion wird auch in ic-
z > geifttiiarn Stand gesetzt und es heißt , der Oberste
, ! von Hose werde dieses Schiff kommanbiren. Das

'
il Reichsjeittemloir hat seil einiger Zeit gross Summen

» auf H lland , re . aerogen . Man sagt , vielleicht wurde
s B >ro,i ven Wrangel , der sich itzt in Italien aufhalt,

tu » schweciichen Bolhschasrer nach Petersburg ernannt
i «er en.

Grätz , vom 10 April .

Der französische Konsul in Triest hat bereits er¬

klärt ; daß in diesem Frcyhaven auf allen französi¬

schen Schiffen den iten Avril die Nailonalsiagge

würde aufgesteckl werden , welches aber der heftige Wind

verhindert haben dürfte und worüber wir erster Tagen

Nachricht erwarten .

Wien , vom rö April .

Von der bekannten Mericourt , welche zu Lüttich

arrelirt , sodann aber nach der Festung Kufstein in

Tyrol gebracht worden , vernimmt man , daß sie

während den ersten 5 Tagen fürchterlich geweint und

sich fast alle Haare aus dem Kovf gerissen habe.

Den bten ward sie wieder lustig , und nun singt und

trillert sie den ganzen Tag lauter Französische Lied¬

chen .
Berlin , vom 16 April .

Schon in künftiger Woche muß die Fcldequivage

des Kronprinzen und des Prinzen Ludwigs in fertigem

Stand fe- n und das dazu gehörige Personale sich be¬

reit Halle». Bcyke Prinzen wachen im Feid eine ge«

mcinschaftliche Menage . Auch die Fclbcguivage des

Königs wird nicht sehr glänzend . Se . Majestät wer¬

ben , wie es heißt , die erste und der regierende Her¬

zog von Braunschweig die zwcyie Armee befehligen.

Generalmajor , Graf von Brühl , ist »um Brigadier

über die leichken Iiifanicrieballaillons in Westpreussen

ernannt worden . Rußland giedl nicht nach. Selbst

unsre heinlge Hofzeitung bestätigt die bisher von eini.

gen bezweifelte Antwort der Kayserinn : Sie sey als

Souveraine Niemand Rechenschaft schuldig und werde

nach ihrem Gmdünken handeln ; andern Staaten steh '

es frey , dasselbe zu rhun . Seit der Ankunft des letz¬

ten Rußischen Eildoiens crkönl nun hier alles vom

Krieg und cs ist e ne s hr gross Bewegung . Es wer.

de » noch mehrere Regimenter mobil gemacht und der

König wird in wenigen Tagen aufdrechcn. Wegen

Danzig lhut unser Hof bekanntlich keinen Schritt ;

aber auch die Bemühungen des drtttiscben Gesandten

stad fruchtlos . Die Pohlen wollen gar nichls von

Abtretung dieser Stadt hören.



c 266 )Loiiden , vom ry April.Unser Ministerium ist schlüßig geworden , denStaats -ftcretair , Herr Faulkner , nach dem Berliner Hof ,demnächst aber nach Petersburg mit einem bcsvndernAuftrag zu senden , der vermulhlich den Frieden, wel¬chen ganz Brillanten so sehr zu wünschen scheint, zu¬wege bringen wird. Inzwischen -gehen unsre Rüstun¬gen noch immer ihren Gang . Die 74 KanonenschiffeBcllephoron , Alfred und Arrogant sind dermalen indem Medwayffuß , der sich in die Temfe ergenßt , un.ter den Befehlen des Kommodore Paiffey und habenschon einige Male im Begriff gestanden , nach Spi,theab abzugehcn , um sich mit der Flotte zu vereini¬gen ; es sind ihnen aber jedesmal Gegenbefehle zuge¬gangen , in dem Medway zu bleiben, wo sie noch vorAnker liegen. In vergangner Woche hat man eineMenge Matrosen auf der Temfe mit Gewalt ausge-hvbcn . Admiral Dairimple hat seine Flagge aus dem64 Kanonenfchiff Diktator aufgesteckr . Dieses Schiffgeht ehestens nach Sherncß , um daselbst als Dcpot-schlff für die gepreßten Matrosen zu dienen. GesagterAdmiral wird , sobald das 90 Kanonenfchiff Sand¬wich bemannt ist , seine Flagge von dem Diktator aufselbiges bringen lassen . Die Minister hatten im Un-tcrhauß den izte» dieses einen harten Stand . HerrFox redete mit vielem Nachdruck und sagte : Konnte558 Gliedern , aus welchen das Unterhaus besteht ,unbekannt ftyn , was alle ausländische Zeitungen undsogar die an allen europäischen Höfen herumlaufen¬den Denkschriften seit 2 Monaten öffentlich bekanntgemacht halten ? Die Kaystrinn von Rußland ver¬langte von allen ihren Erobrungcn nur die FestungOczakow und die zwischen dem Bog und Dmester ge.legne Landstrecke. Nicht in Betracht unsrer Rüstun¬gen halte sic ihre Fordrungen gemindert , dann ihreVorschläge waren bereits vorher geschehen . Schicktman nun eine Flotte in das baltische Meer , um ihreUnterthanen zu beunruhigen und ihre Küsten anzufal¬len , welches , seiner Meinung nach , alles wäre , wasman thun könnte , so dürfte die Kaystrinn nicht so ge-mäsigk ftyn . Das Defcnsivsystcm des Ministers istungereimt. Müßten alle Staaten Europens angegrif¬fen werden , wofern sie nicht durchaus in dem Standvon Trägheit , worinn unser Schutzbündniß sie ange-troffcn Halle , verblieben ? Wäre bas ein Bündniß,so möcht' er gern vernehmen , was man durchrin Trotzbünkniß verstünde . — Der Minister hatte ge -sagt , daß dasjenige , welches eine Rüstung berechtig¬te , keineswegs einen Krieg veranlaßte. Herr Fox er.wiederke : Nichts könnte eine Rüstung rechtfertigen ,was nicht einen Krieg rechtfertigte. Seine Beredsam¬keit kannte keine Gränzen. Das Hsuß saß bis 4 Uhr

folgenden Tags , da endlich mit 250 Stimm ,der 162 der Antrag verworfen wurde. Die lsagte gleichwohl , daß sie unter einer andern ein,nach den Osterferien würde vorgclcgl werben . FrankenBrüssel , vsm 22 Avril . las ein
Obgleich das Gouvernement sich nochden öffentlichen Angelegenheiten des Staats dMDjcfts iso ist doch in Betreff der Rcgierungsform stwch^ ,^ uwegen der Rcchenkammcr noch nichts gehöcigi«a,gerichtet . Bisher wird alles durch einstweilige Kh ,fioncn abgemacht . Daher kommt es , daß Littonsten Beamten , auch - sogar einige Räthc aüffcrl^ rosbokung sind und ihre Wiederanstellung sehnlichln,,̂ ^sehen . Mittlerweile zahlt man einigen die Hälft! weder iBesoldungen ; andre hingegen erhallen kleine dsrrycnstützungen an Geld , so , daß sie sich ziemlich einŝ H prsken müssen und doch sind sie noch nicht sich« , ohnig >und wie es sich mit ihnen ändern werde. H" <,ustchescheint ein sehr interessantes Merkchen , bckt <§ « . '» Gedanken über die Schulden der belgischen Sft -usamnund wie dieselben zu tilgen seyen, mit der UebeiMsMenDie Stände allein müssen sie tilgen . « Diese Sethft beydcnlast soll sich auf 28 bis Z0 Millionen öcüMDikse 1Noch ist darüber nichts vorgenvmmen worden ; « Hornisseist aber begierig , zu vernehmen , wie die Stand!angreiffen werden , um sich aus diesem vermerk jhxx AWesen hcraurzuwühlen. Den lyten dieses wamu seltenBannerherren , weiche ken zten Stand von Brat« sammlausmachen, auf die gewöhnliche Art in hiesiger Sie ^ , tversammelt und haben ihre fernere Sitzungen auj l grrmde27ten verlegt. Das Gouvernement hat mittelst A „ucDepesche vom 28sten Merz die Genter Kollasse (k Hendcmeindeversammlung ) als einen politischen Körper a«. Die Rkannt , obgleich dieselbe den 2kcn May 1790 ( a '

sammlwährend der Revolution ) ernannt worden ; md» Thron !hat sie doch auf den Eyd , den sie damals dem k wurdegischen Volk leistete , Verzicht thun und durch fch her Reden ersetzen müssen : „ In der Eigenschaft m wiederMitglieds der Genter Kollasse gelob' ich — kem jlij Arrpsftr und Köniz , als Grafen von Flandern , treu «t vollsteshold zu ftyn ; dicftmnach hört der den 27lcn M äussere1790 geleistete Eyd auf, ohne daß ich dadurch mm sähenPflicht , auf die Rechte und Vorthcile meiner Pm he>tpalen , des Volks von Gent , zu wachen , Verzicht Ihm. ,tz,geFast alle Gemeinden der Provinz Limburg Halle» s« unskurzem immerfort Versammlungen , worinn sie a« xungeine neue Einrichtung der Stände ihrer Prsviiiz w Irrthitragen ; dagegen thun andre , besonders die Klerisg nistcr ,ihr möglichstes , um die alte Einrichtung beyzubehM ft derDieses verursacht in gesagter Provinz eine Art m Mißbrschädlicher Spaltung. '

gen w
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Mtl, d, Paris, vom 2Z April,
err §H Die heutige Sitzung in der Nationalversammlung

i Geiler,-ine der nnchligstcn - für die ganze Nation ber
Lanken höchst merkwürdig. Der Herr Präsiden !
M e», Schreiben von Herrn Mvnlmorin vor, welches

, , liiner Mmistcr im Nahmen des Königs an alle Mi ,
"Wer der auswärtigen Höfe zu erlassen befehlig! war.

^'MMests ist dessen wichtiger Jmihalt : » Der König
vhl , L'

fHuq mir auf , Ihnen anmzeigen , sein ernster
3 ^ ««. Wille wäre , an jedem Hof , wo Sie wären ,
oiniW ^ z wahre Gesinnungen über unsre Rcvo-
' k Wiutien und Regiernngsform zu eröffnen. Frankreichs
.r Mi Arosbvkschastere und Gesandten an allen Höfen Euro -
t erhalten die nemlichcn Befehle , dami! keineswegs
le ih« weder in Betreff der Gesinnungen des Königs , noch der
t1iueilf„,cn Annahme der neuen Regierungsform, noch cnd -

i^^ silch des v -„v,dcrrußichen Eids , durch welchen sich der
'

e ^ König verbmdlich machte , sie zu handhaben , Zweifel
"" entiilhen könnten .
Mteli ! Ee . Majestät haben die GcneralständedesKönigsreichs
? täM zusammcnberufenund im Rath beschlossen , die' Gemeinden
ÄM : sMm eine gleiche Anzahl von Dcputirlen haben , als
Sch«^ zj, Heyden damals existierenden Stände zusammen ,
aufci, prvvijerische Gesetzgebung , welche damalige Hin»

d,misse nicht erlaubten , günstiger auszudehnen,verkün-
l'de ii , ( igle des Königs Wunsch , die Nation wieder in alle
Wim» Hx Rechts

'
klnzusetzcn . Die Generalstände versam ,

Men sich unter dem Namen einer Nationalver-
smmlung . Bald wurde die itzige Regierungsformerrich-
IN , welche des Reichs und des Monarchen Glück

s gründete und die ehemalige Regierung ersetzte , wo
E nur eine scheinbare Kraft der königl . Gewalt den Misbräu ,

( Hendls aristokratischen Korps zum Deckmantel diente,
allen , Aj, Rcgicrungsform erhielt von der National »»»
^ sammtuug durch Repreftntanten Ml ! der erblichen

Thronfolge dm Vorzug ; Das gesetzgebende Korps
vch ' wurde für permanent erklärt ; die Wahl der Diener

Igen^ hxr Religion, der Verwalter , ber Richter , dem Volk
cintti nieder gegeben ; die Gesetzgebung dem gesetzgebenden
Kay- Korps und bereu Sanclwn dem Monarchen so wie die

rollstehcnde Gewalt übertragen ; auch die innere und
äussere öffentliche Macht nach den nemlichcn Grund-
setzen und dem Fmidamcntalgesetz der Verschieden«

wci- Hut der Gewalten organisirt ; darinndesteht unsre
W neue Reglerungsform .

Unsre sogenannte Revolution war nichts , als Zerftöh-
ning vieler Misbräuche , welche sich durch des Volks

an, Imbun» , oder der misdrauchlen Ucbermacht der Mi -
, nister , die nie des Königs Wille war , anhäusten. Die-

tcn . sx Nalion so , wie dem Monarchen , so schädliche
vv" Mißbräuche . , sogar unter den unglücklichsten Regierun«

gen war man ausser Stand , zu zerstören. Itzt sind

sie vertilgt . Die itzt souveraine Nation kennt nicht-
mehr , als in ihren Rechten ganz gleicheBürger , keinen
andern Herrn als das Gesetz , keine Werkzeuge der
Gewalt als öffentliche Beamte , sondern den Könm
als den Ersten unter ihnen . Dieses ist die Revoluki,
on unsers Reichs . Miene , welche im ersten Augen »
blick von ihrem Interesse irre geführt , der Regierung
Misbräuche für eigne Vorlheile ansahcn , mußten na .
türlich diese Revolution anftinben. Daher kam die
sich im Königreich sich gezeigte und noch täglich ab¬
nehmende scheinbare Trennung , daher entstunden viel«
leicht einige die Umstände erfordernde zu strenge Ge »
setze , welche aber die Zeit gewiß modificiren wird .
Der König , dessen wahre Gewalt von der Nation
unzertrennlich ist , welcher keinen andern Ehogeitz be¬
sitzt , alS sein Volk glücklich zu machen, und würklich
keine wahre , als jene ihm vom Volk übertragne Ge»
wall hat, konnte nicht umhin , diese glücklicheRegierungs-
fvrm anzunehmen , welche seine Macht, die Nalion und die
Monarchieganz new umschuf. Der König behielt seine gan»
ze Macht, die furchtbare ausgenommen , Gesetze zu geben.
Er behält die Unterhandlungen mir fremden Mächten,
die Sorge über des Reichs Vmhcidigung und der
Feinde Zurückrreibung , allein die französische Nation
wird künftig keine äussere , als sie selbst angreiftnde
Feinde mehr haben , innere hat sie schon keine mehr ,
als solche , welche sich noch mit thörigten Hoffnungen
nähren und glauben , der Wille von 24 Millionen
Menschen , welche wieder in ihre natürlichen Rechte
getreten , da sie das Reich auf diese Art organisierten ,
daß nur noch die Rückerrinnerung an die alte Form
und die vorigen Misbräuche übrig bleibt , wäre nicht
eine unveränderliche und unwidcrruflichcRegierungsform .
Die gefährlichsten unter diesen Feinden sind jene ,
welche über des Königs gute Gesinnungen überall
Zweifel zu verbreite» , sich äusserst bemühen , diese sind
sehr strafbar , oder gewaltig verblendet ; sie halten sich
für Freunde und sind des Königs und seiner Gewalt
wahre einzige Feinde . Sie würden dem Monarchen Lie¬
be und Zutrauen der grossen Nation geraubt haben , wä»
ren dessen Grundsätze und Redlichkeit weniger bekannt.
Was that der König nicht alles, zum Beweis, auch er
zähle Revolution und Constitulion zu seinen Ansprü¬
chen auf Ruhm ? Da er alle Gesetze angenommen
und snnctionirt , so versäumt er auch kein Mittel , sie
zu vollstrccken . Schon im Februar vorigen Jahrs
versprach er der Nationalversammlung feyerlich und
bekräftigte bey dem allgemeinen Reichsbund durch
einen öffentlichen Eid, alle Gesetze zu handhaben .
Man beehrte Ihn mit dem großen Beynahmcn:
Wiedcrhcrsteller der französischen Freyheit, mehr noch
als eine Krone , eine constrtutionrlle königliche Gewalt
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wird er so seinem Sohn Hintersassen . Unsrer itzigenRegirrungsformFeinde wiederhohlen noch immer,derKö -nig sey nicht glücklich ; als wäre für ihn ein andersGlück , als daS seiner Nation möglich. Sie geben vor,dessen Ansehen und Gewalt habe man ihm entrissen ,als wäre das auf die Gewalt sich gründende Amehenweniger mächtig und gewiß , als jenes der Gesetze ,zuletzt sagen sie noch : Der König sey nicht frey.Verläumdung ! vorausgesetzt , sein Wille hätte er¬zwungen "werden können , thsrigt , die Wiel erhohlieEinwilligung des Königs mitten unter ssmen Mitdür .gern in Paris zu bleiben , für wirklichen Mangel an.zuschcn . War er dieses nicht dem Patriotismus derPariser Bürger , ihren Bedenklichkeiten und Haupt-sächlich ihrer Liebe schuldig ? Alle diese Verläum -dungen drangen bis zu den auswärtigen Hofen , wur ,den sogar von Franzosen , welche sich srcywil-lig aus ihrem Vaterland verbannten , wiederholt ,statt den Ruhm mit zu theilen und , sind sie nicht gern -hezu Feinde des Reichs , die wenigstens ihre Stellenals Bürger verließen. Der König trägt Ihnen mei.ne Herren durch mich auf , all ihre Anschläge zu zer¬nichten. All dieses verbreitete die falschesten Begriffevon unsrer Revolution , erregte bey mehreren Nationen der

Nachbarschaft über die Gesinnungen der französischenRei¬senden Verdacht . Der König empfiehl Ihnen besonders,sie mit aller Ervrgfalt zu beschützen und zu vertheidigcn .Stellen Sie unsre neue Regierungsform so vor, wie sie sichder König selbst denkt , geben sie nicht zu , in min¬desten an Sr . Mai . Gesinnung zu zweifeln , sie ausallen Kräften zu handhaben , Freyheil und GleichheitdcrBürger zu schützen . Diese Regicrungsfocm erbaut un-
erschüllcrlich der Nation Wohlsarth , befestigt durch
Gesetze die königliche Gewalt , kommt durch eche
rühmliche Revolution derjenigen zuvor , welche die Mis -bräuchc der alten Regierung bald zum Ausbruch ge¬bracht , vielleicht bas ganze Reich aus seinen An¬
geln gerissen haben würde .

Kurz , sie ist das Glück unscrs Königs . Meine Her .ren , Ihre Pflicht ist 's , sie zu rcchtscrtigen , zu ver .
theibigen und zur Richtschnur aller Ihrer Handlungen
zu nehmen . Schon mehrmals gab ich Ihnen die
Denkungsart unserS besten Königs darinn zu erkennen.Allein , da er Hörle , man suche von alljenem in Frank¬reich Vorgchenden in fremden Staaten widrige Mei¬
nungen auszustreuen , erhielt' ich von Sr . Majestät
Brüh ! , den Innhalt dieses Schreioens , an jedem
Hof , wo Sie sind , bekannt zu machen und damit
dieses noch vvllkommner seinem Emzwcck entspräche ,noch den besonder,, Auftrag , ihn drucken zu lassen .Den rzten April 1791 .

Unterschrieben Msntmsrin , Minister der
auswärtigen Angelegenheiten .

vro

Schon als dieses Schreiben vorgelesrn «Mt ,tönte l >n ganzen Saal der Nationalversammlung
gewöhnlicher - sondern ein ganz ausserordentlichefall ; GaUenen , Saal , olles bobte von den kbhch
Freudcns - und Erkenmlichkeiis -Bczciigungen wiednsi
Zuhörer wuideu von einem allgemeinen EnUmus hingerissen. Eoaleich beschloß man k
König durch Abgeordnete wegen dicstr so slti-und grosmüthlger . Handlung Glück zu wüchDer Präsident hielt an den König folgende NrDie Nationalversammlung trug «ns auf , Enr . Lstär die Gefühle , welche sie eben durchdrungen häauszudrücken . Die , daß jene Instruktion , weicht l .Ihrem Befehl an all ' Ihre Gesandte an fremde» :fen gesandt werden soll ; Sie issunsrer itzigen Regier« _form wahres B Id . Vielleicht j» m erstenmal l«men die heiligsten Grundsätze der Mensche« , -in der diolomatischrn Correspondenz Geheimi-Jeder Fremde wird von Ewr . Majestät !E ^ '

, .daß Sic nicht nur thälig und bidcr mitgcirE "
^

co
bey dem französischen Hof die vorige RegierungM ^ ^ !
umzuschmelzen , sondern auch Wächter er,

" '
Bürger und Vcnhndiger scyn wollen ; er st
sie ehren .

Ti
. . ^ ^ ^ . ^rückzukes

Sie werden eines grosen Königs ersi" ""
^Beysvssl scyn , Frankreichs Bewohner werten sich iA , . v"

diesen neuen Beweist Ihrer Liebe gegen siewundern . Sie kennen Ihr Herz , sind gewohnt , Alwestmren Namen mit Zärtlichkeit und Erkenntlichkeit , -s
che so gross Wohiihaten zur Wicht machen , ausWiss"
chen . Der Augenblick ist itzt da , wo Stille vgllc
Friede , statt Furcht und Hoffnung , zwischen ko >n
die Nation ungewiß schwankte, cuNceten wird ,
gebieten den Verläumdern unsrer neuen Gesetze Ni " "
schweigen , dem hnvdcrlköpsigcn Ungeheuer unsrer EItionen ist itzt dcr letzte genommen . Sire , laut
Ihnen die Nation durch mich. Sie werden E ? "

^lieh ssyn , dann ans ewig befestigten Sic dadurch a!G ück der stanzösischeti Nation . jen cn M
lc aus l
Ibsetzuin
>r ivlle kUcber die mir von dcr Nationalversammlung iiWg crderfahrenbe Gerechtigkeit bm ich unendlich gmlHing . häu

Lcr Dönig antwortete .

Konnte sie im Iumrsien meines Hcrzenö lesen , ichxr kanwürde kerne andre Empfindungen , als sslche , wMh,n i, !'.edas Zakranen der Nation zu rcchiserttgen im S !««? lps zusind , darinn antreffcn . Alles Msstraurn wär ' uiilünn E : iiuns verbannt und wir alle glücklich . Vielleicht
ckildkll ,Die Nationalversammlung decrttirte alsdenn : Httst 'ss" ' , a

Monrmoriiis Brief , dieRcdc des Königsund dcsPrE " '
deuten Antwort drucken zu lassen und so an allr 85 *
DeparltMtlllk d «s Königreichs zu versendt «.
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